Tagebuch


Den Elfte Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ich habe ja meine Ziele verloren, oder meine Ziele werden zur Zeit innen verarbeitet?  Alles in allem, möchte ich VOR allem, nicht diese Welt der legalen Droggen wieder sehen.  Hingegen, am jeden Male, doch, falsch, ich MUß nciht sogar aus dem Zimmer gehen, es wehet herein, bin ich was ich nciht will ausgesetzt.  Daß niemand diser Tatsache gegenüber stehen will, daß niemand sich den Mut auf Besserung wagen will, ist eine grosse Schande.  Ich kann nicht allein, also ohne Hilfe milliarden Pesonen, die deselbsen Meinung sind, eine fest in sich herineingezodgene, jedoch, tüchtige Gesellschaft auf ein anders Gleis verschieben.  Ich kann, auf meinem verblieben.  Während ich mich weiter etnwickele, wärhend ich mich nicht wieterhin beinträchtigen lasse.  Ich bin nciht hier ansässig, was vorheriger Meinung alles was dieses Land mich zu bieten hat, deren mir am wichtigsten einfällt, hat.  


Meine Freude entstammt lediglich aus meinem Selsbst, hier zu sein, hie r zu wohnen können.  Diese wird zur Zeit unterdruckt, nur, weil ich mein Vergnügen ersatten musste. 


Einige Beziehungen lassen sich ohne wieteres in die Vergangenheit auflösen, einige (Arten  auch) hält man zu sich fest.  Wissennschaftliche Beziehungen zum Beispiel, werden ohne weiteres entweder zum zukünftigen  Punkt nachgefolgt, oder nicht, nur einiger Behandlungen deren Miteiler halber.  Ich muß fassen dürfen, daß jemand der seine Meinung aufschreibt, Vorteeile hat, die anderer Wahrnehmung nachteilhaft betrachtet.  Ich werde nciht nur Kleinigkeiten wegen, mich erniedrigen lassen.  Was ich tue, was ich schriebe, wenn es nicht dem taugt, muß es nicht, es muß ausschliesslich meiner Voraussetztingen, deren Hinaufstreben ständig in bewegung sind, gleichen.  Ich befinde mich zu spät auf 


So ich muß her zurück kommen, da ich nein meinen Satt vertigen kann.  Ob ich mich gezwungen auf Französisch lernen, ist nicht eine Frage, ich habe nicht in dieser Sprache was mich zum Lernen dessem bringen hat, gefunden.  Ich hoffe daß nachher, irgendwann, dieses sich ändern läßt, ich, zum Verstärken, kann eine völlige andere Welt erforschen, ohne einige Kleinheiten einer dieser nah liegender Gesellschaft herhauspflücken müssen.  


Was mir grübelt?  Meiner Wohnlage!  Daß ich mich entschlossen  hatte, in einem Dreck, wohin nicht die Bemühung ausgegeben wird, auf Reinung oder Pflege, entspricht einer meiner vorheriger Eingeschaften, die ich lieber fallenlassen will, anstatt daß dieses forthin mich begleitet.  Meine Strafe scheint zu sein, daß nach Sex, nicht die Liebe gefunden zu haben.  


Ich hatte daß ich nicht die hieran gefunden, gewusst.  So, mir liegen die Schulde an.  Diese rechtfertigen, wird nich leicht pberwinden lassen.  


Ich habe meine Generationspalt überschritten.  Was ich meine, werde ich nicht bis auf eine spätere Zeit erläutern können.  


________________________________________________________________Meine Reise nach Frankfurt, habe ich hier beschilden müssen.  Meinen Freund, der leider nicht mit seinem Flug, als ich erwartet hat, herangekommen ist, werde am Montag eine Nachricht schreiben müssen.  Ich frage mich, ob er wirklich mich sehen wollte?  Seine Stimme in letzen “Brief” scheint nicht allzu schlecht zu sein, auch schien er meinen lebenswichtigen Entscheidungen gegenseitige Respekt zu leihen.  Nachher denn.  


_______________________________________________________________


Einen Vesuch aus eine Trennung ist ja mir gut geklappt.  Ich habe nicht das Vorhaben, “heirunten” als ich es bezeichnet habe.  Was mir nciht erklärbar ist, hat eine einfacht Lösung.  Zieh aus, zieh weg, finde was mir gefällt, statt bei einer Fremdgrammatikeri wohnen zu müssen.  


Entweder ich breche dieses Zyklus, oder ich wirbele hinunter.  


Phew, ok, zum aufwärmen habe ich ja denn eine Menge gezogen.  Verheissungen:  Nicht mit Übersetzter/Übersetzterin den Tag hindurch bringen.  Besonder in einem Zimmer, der für ein geeignet ist.  


Nachher, werde ich diese, die nciht ganzes Herzen hier sind, aus der Gruppe immer herauspicken.  


Daß eine Heirarchei noch auf dieser Erdteile vebelieben ist, je nach allen Jahren, ekelt mir keines Ende.  


Ich bin nicht Europäer.  


_______________________________________________________________


Ich habe mir selbst Stolz, daß ich meine Abhängigkeit mich nicht zum Abstützen bringen gelassen habe, ebensogar wenn diese Hexe mich Ablaß und Nachlaß mir durch des resten meines Leben begleiten werde, oder nein, je nach meiner Fähigkeit mich selbst ändern.  


_______________________________________________________________


Schade, daß ich mich mich in diees einmischen will.  Schade daß ich mich nicht vorher besser gehalten hatte.  


Ich musste mich fragen, ob Prahnav sich weigerte mich zu sehen?  Ich hatte gehofft, daß er irgendwann, sich dem Böses entziehen würde, so er auch gefreit wird.  Ich habe Glaube, ich verlasse mich aus die.  


Europa ist ein schöner Ort.  Ich will mehr sehen.  Mit oder ohne Hilfe der mri herumstehenden Personen.  Die Europäer, je nach Stattsangehörigkeit, binden sich zusammen, wenn der Gebrauch seinen Knopf sich hinaussteckt, um die Ecke, also wenn eine Bedrohung vorliegt. 


_______________________________________________________________


Es ist erforderlich, daß ich am Übermorgen mich als umgezogener Stadtsbewohner anmelde.  Wenn, nur zum Kurzen, da ich hierauskommen muß. 


Zwei Entschlüsse.....Ich hatte nciht in eine Beziehung eintreten, oder ich kann es nicht handeln.  Nach beiden neige ich.


_______________________________________________________________


Die Grosse Stadt!   Frankfurt am Main kam mir zum ersten Male, vor Jahren vor, als klein.  Ich war dann einfältig, genau wie ich auf einige Wiese noch bin.  





Ich fand, und zwar blitz schnell, daß ich beinahe automatisch mich der Gewöhnheiten der Stadt angepasst hatte.  Ich wurde deutlicher in ein aufmerksameres Bewußtsein hinein veschoben, es mir in das Hellwachsein zog, es mir die Verlustvorkehrungmaßnahmeneinsetzung bewusst machte, die meine persöhnliche Gegestände wehrten, die meinen Körper in einer fremden Umgebung gegen schützt.  Ich hatte keine minderwertige Gefühle, keine schlechte Gedanken, jedoch, gleichzeitig, hatte ich irgendwo im Gedächtnis gehalten, nciht versteckt, daß ich meine Beobachtungen an einer späteren Zeit abmerken würde.  Nur als ich auf dem Rückzug wartete, fiel mir auf, daß ich bin der, der mich erlassen muß, diese Fähigkeiten aus -und ein- zu schalten.  Nichtsdestoweniger, hatte ich nach dem Wahrnehmen dessen, nichts weiteres gespürt.  


Ich ging die Spießrute entlang, der mich in die unmoralischen gehen locken versuchen, deren Dame ausser an der Tür standen, sich als Fleischstücke vorstellten, sich unschön machten, deren Dienst dem Vergnügen und meinem Lust zuspielen wollten.  Ein Persöhnliches Triumph, doch, diese Bezeichnung  gilt nicht, weil wenn ich nicht weiteres habe, kann ich sagen, daß ich nicht eine nackte Frau in einem Bar gesehen habe.  Daß ich in einem Bar ohnehin gehen würde.....


Ich frage mich warum.  


Was ich tun muß ich alle denen danken, die mir geholfen haben, ja, eben die ich nicht mochte, oder nicht mag.  Hmm, ich komme auf eine Frage, die oft vorgestellt wurde, aber die ich nicht völlig verstanden hat, bis hierher.  Ich denke, daß Europäer sehen die vereinigten Staaten an, als ein Land, in dem man nicht tägliche dem Schlechtes ausgesetzt wird, ein Land in dem von dem  Bahnhof zu Zuhause, man geht an keinem Sexkino vorbei, oder sieht so viele auf dem Boden zum Schlafen verurteilt.  Kinder habe dieses nicht gesehen, werden nicht diese schlimme Seite angebracht, bekannt gemacht, bis auf einen bestimmten Alter.  So heißt es, daß diese in der Dunkelheit gehalten werden.  Doch, diese werden geschütz, wie sie sein sollen.  Ich habe keine Ahnung wie glücklich ich bin, und war, nicht zu früh die öffentliche schlechte Seite sehen zu müssen, je wenn mir der Realität des Geschlechtes früh beigebracht wurde, in dem die Nachbarin und Kinderbetreuerin mich sehen wollte.  Ich halte da.  Was ich lernen musste, habe ich noch nciht, und muß.  Dieses sei nämlich, daß die Liebe nicht dem Körper nichte beschränkt ist.  Warten, Spielen, Arbeiten, Vergessen, keine dieser ist eine wahre Lösemittel.  Und dann, diese sind die Antwort!  Der Punkt; ich sollte gewartet haben, auf eine Frau, statt daß die Bedürfnisse mich anfassten.  Ich sehe es als eine Schwachheit an. Nicht, als männlich, daß ich mich dem Fleisch aufopferte.  


______________________________________________________________


Ich hatt
